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DIE RÖMISCHE KRIEGSERKLÄRUNG
AN KARTHAGO IM JAHRE 218 1

)

Polybios berichtet, daß im Spätherbst 220 zum ersten Mal
römische Gesandte bei Hannibal in Spanien erschienen seien 2); ,
sie hätten an ihn bei dieser Gelegenheit das Ansinnen gestellt,
sich jeder Einmischung in die saguntinischen Verhältnisse zu'
enthalten und ferner - gemäß des seinerzeit mit Hasdrubal
geschlossenen Abkommens - nicht mit bewaffneter Macht den
Ebro zu überschreiten (Ill 15,5). Eine Verletzung des sagun­
tinischen Hoheitsgebietes, so habe man damals erklärt, werde
mim als Bruch des Friedens ansehen (20,2). Hannibal, so be­
richtet Polybios weiter, hätte in der schroffsten Weise diese
Forderungen abgelehnt und durch sein Verhalten in den
römischen Unterhändlern die überzeugung erweckt, daß der
Krieg unvermeidlich sei. Bereits damals sei von den Römern
der Plan gefaßt worden, Spanien zum Kriegsschauplatz zu
ma91~!!1,1pd"d.ab.eLS.ag\l.I1.L;!!~..AM~g~ngsp~nkt ihrer Operationen
zu benutzen (15, 12 f.). Polybios erweckt also bei seinen Le­
sern den Eindruck, daß schon im Winter 220/19 der Krieg­
unvermeidlich geworden sei. Daran kann auch die folgende
Bemerkung nichts ändern, daß die römischen Vertreter von
Spanien aus weiter nach Karthago gefahren seien, um dort
die entsprechenden Vorstellungen zu erheben; denn nicht nur
hören wir mit keinem Wort etwas über das Ergebnis dieser'
Reise, sondern darüber hinaus sucht uns auch Polybios davon
zu überzeugen, daß Karthago im Grunde mit Hannibal voll­
kommen eines Sinnes gewesen sei (8,7 H.).

1) Die Anfänge der vorliegenden Untersuchung reichen in den
Herbst 1945 zurück, wo ich mich in Fortsetzung meiner Liviusstudien
mit der Geschichte Hannibals befaßte. Während des Sommers 1947
hatte ich mehrfach Gelegenheit, in Gesprächen mit H. Rudolph, der die
Vorgeschichte des Krieges in seinem Seminar behandelte, einige der in
dieser Untersuchung auftretenden Fragen zu klären und zu vertiefen.

2) Das Datum wird bestimmt durch die Angabe, daß Hannibal
damals im Begriff war, in die Winterquartiere zu rücken: ,,'AvvlfJrxr;. lle
xrx'tGt 'tou<;; rx!J'tou<;; XrxLpOUr;. ••• 1trxp'ijv ••. 1trxprxXELllaowv EI<;; KrxLV'ijv 1tOALV"
(Pol. III. 15,3). Vgl. Holleaux, Rome, la Grece ... (1920) 137 Anm. 4. Groag,
Hannibal als Politiker (1929) 15.
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Im Frühjahr 219 begann Hannibal mit seinem Angriff
auf Sag\louind ii.ahmes nach einer Belagerung von acht Mona­
te~l~~ein (Polyb. III 17, 1/9); daß es dabdzu-einer-völligen
Zerstörung der Stadt gekommen sei, sagt' nur die spätere Anna­
listik, nicht aber Polybios S). Läßt man Hannibals Feldzug,
entsprechend der Jahreszeit, im April 219 beginnen, so fällt
die EroberunK, Sagunts auf Ende"November/Anfang Dezem­
ber: 219. Viel später wird man auch mit diesem zeitlichen
Ansatz kaum gehen dürfen, denn wir hören, daß Hannibal
dar!luf in die Winterquartiere nach Neukarth'agö'rückte 'und
seine spanischen Hilfstruppen nach Hause entließ 4). Unter
Berikksichtigung der Tatsache, daß in den Wintermonaten die
Nachrichteniibermittlung auf weite Strecken längere Zeit in \

' Anspruch nahm, wird man annehmen können, daß die Kunde
von Sagullts Fall spätestens im Lauf des Januar 218 in Rom
eingetroffen ist. Nun berichtet Polybios (20,6), daß damals
sofort eine Gesandtschaft nach Karthago gegangen sei mit dem I

Auftrag, dort die Kriegserklärung zu überreichen, falls die)
Stadt nidlt bereit sei, Hannibal als Friedensbredler auszu-'
liefern: (Pwflcc1oL OE 1tpoo1teooV'to~ mp[m 'tou yeyovo'to~ Y..IX't1X 'tou~

ZIXXIXV-3·IX[OU~ a't·JX~l.1a'to~, _!tap~XP_ill:':~ 1tpeoßeu'ta~ HOfle'lOL xa'ta
01tOUÖljV E~a1teO''teLAav el~ 'ty/v'1{aPXYJoova, 060 1tpo'te[vov'te~ au'toi~
•••••• 'Y) •• 'tov o'tpa't'YlYov 'A'IV[[~all xai 'tou~ (.Le't' au'tou auve­
0pou~ EY..06'tou~ öLöovaL (PWI.LIX[OL~ E1te'tIX't'tov, 1) 1tpo~yyenov "COII

1tOAel.Lov. '
Daß der Historiker auf das Wort 1tapaxp1jfJ.CG besonderen

Nachdruck legt, hat seinen Grund in -(IemVorhandensein
einer gegenteiligen Ansicht, die vor allem von den, griechischen
Historikern <=;haireas und Sosylos vertreten worden war. Da­
nach war es nämlich bei dieser Gelegenheit im römischen
Senat zu heftigen Auseinandersetzungen darüber geKommen,
ob man wegen Sagullt Krieg führen solle oder nicht. Für
Polybios ist diese These undiskutabel; unmöglich sei eine solche

. Behauptung, so führt er aus, denn wie hätte jetzt, nachdem
bereits das Jahr zuvor eine Verletzung des saguntinischenGe­
bietes als casus belli hingestellt worden sei, noch über 'eine

3) Meltzcr (Geseh. d. Karthager Ir, 1896, 438) hebt hervor, daß
die Rolle, die Sagunt in den folgenden Jahren als befestigter Platz ge­
spielt habe, die Annahme einer Zerstörung großen Ausmaßes' verbiete.

4) Va\. Groag a.O. 68, Anm. 4. Ed. 'Meyers Datierung der Bela­
garung auf die Monate Juni 219/J:muar 218 (Kl. Sehr. II 365) wird durch
llolybios nicht gestützt.
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Frage verhandelt werden können, in der man sich schon längs~

festgelegt habe L). Dieser Einwand ist in der Tat im Zusam­
menhang der polybianischen Darstellung durchaus begründet,
denn eine Anerkennung der von den beiden Griechen' vertre­
tenen Version mußte notwendigerweise zu der Folgerung füh,.
ren, daß im Spätherbst 220 der römische Senat noch in keiner,
Weise von der Unvermeidlichkeit des Krieges überzeugt war;
wie es Polybios hinstellen will. Damit aber wäre seine Ansicht
über die unmittelbare Vorgeschichte des Krieges, die in Hanni­
bals Angriff auf Sagunt den für den Fortgang der weiteren
Ereignisse entscheidenden Akt sehen will, zum mindesten in_
Frage gestellt worden. Nun hat man seit Ed. Meyers unter-\
.suchungen über die Vorgeschichte des 2. Punischen Krieges' im
allgemeinen in derJ:!.i-l;rJJe.sIche.nden, Kontroverse gegen Poly­
bios. ~tellu}~g~~men'und ?ie ~n~icht vertreten, da~ da- \
mals m der Tat zweI Gruppen Im romischen Senat noch emmal .
um jene für die Folgezeit schwerwiegende Entscheidungge-~

rungen hätten. Schien doch gerade die Annahme tiefreichender
Gegensätze in Rom das zögernde Verhalten seiner ,Politik im
Jahre 219 und noch im Frühjahr 218 in gewisser Hinsicht ver­
ständlich zu machen 8). Doch übersah man dabei zumeist, daß
mit diesem Einwand folgerichtig auch die weitere Frage auf­
geworfen werden mußte, wie nun die übrige Darstellung des
Polybios über diese Ereignisse zu bewerten sei, insbesonders
aber, ob unter diesen Umständen auch noch weiter an der von/
ihm vertretenen These festgehalten werden dürfe,..YiQMm..Han-

I~
ibals Angriff auf Sagunt, bereits vom ersten Augenblick 'art,

den. Römern ~ls Br~ch.?es Fried~ns und.damit als eigentlicher \
; egmn' der FemdselIgketten erschienen seI. ,
·f --"""Diese~Frage'zustellenlag aber um so näher, als sie schon; .

unabhängig von .Chaireas und Sosylos, im Hinblick auf das
römische Verhalten im Verlauf des Jahre;219 erhoben werden
konnte. Obwohl nämlich Rom angeblich im Spätherbst 220
jede Verletzungoes saguntinischen Gebiets als casus belli er­
klärt hatte, war doch von seiner Seite aus nichts geschehen, als

5) 1tiii.. ra.p oIov 't' 1jv ·Pwf.lcxlotl.. 'toil.. evtcxtl'tlji 1tpo'tepov i1t7jrYEAxO'tCX"
ltOAEf.lOV KcxPX7joo'/lot\;, ilx.v impcxlvwot 't1j.. Zcxxcxv&cxlwv xwpcx.., 'tPIl'tOtl.. xcx'tlx.
xpch/?.. ~cxAwxtllcx .. CXIl'tij.. 't1j.. 1tOAEW" 'tou POtlAEU80&CXt OtlVEA&OV'tCX" 1t<i'tEpCX
ltOA7jf.lIö'tISOV i'l 'tOll'/cxv'tlov (20, 2).. '.

6) Ed. Meyer 3,.0. 365 f. Meister d. Politik 113 f. W. Otto, HiS[.
Ztscnr. 145, 507; 513. M. Gelzer, Hermes ·68, 158 f. W. Kolbe SB Hei­
delberg 1933/34 Abhdlg. 4, 38.



72 W,ilhelm Hoffmann

Hannibal unter offenkundiger Brüskierung der römischen For- \'
derungen im Frühjahr 219 zum Angriff auf die spanische;
Stadt geschritten war. Im Gegenteil! statt ein Heer nach Spa- 111,'
nien zu entsenden,. unternahm man im Sommer 219 einen Feld- ji

zug gegen Demetrios von ]~h~ros, der, nach dem Tod seines
Schutzhernl Antigonos Doson'auf sich allein gestellt, in ver­
hältnismäßig kurzer Frist mit einem mäßig großen Aufgebot
an Truppen niedergeworfen werden konnte T). Außerdem
setzte man die schon in den vergangenen Jahren begonnene
Besiedlung der südlich des Po gelegenen Landschaften Ober­
italiens fort, indem man noch im Herbst 219 die Gründung
der beiden Colonien ~1~s.~I}t!a und-Cfe.~riö}iiC"am Mittellauf l
des Po für das folgende Jahr beschloß, dIe zum Ausgangs­
punkt für die weitere Durchdringung dieser großenteils noch

[
..unerschlossenen Gebiete werden sollten 8). Wohl versucht Po- ;1

" lybios in seiner Darstellung einen Zusammenhang zwischen
, der damals von Rom betriebenen Politik und den sich gleich-
, zeitig damit abspielenden spanischen Vorgängen herzustellen,

doch halten, wie schon verschiedentlich erkannt wurde, seine
dafür beigebrachten Argumente einer wirklichen Prüfung nicht
stand. Wenn er sagt, daß Rom durdl die Schnelligkeit, mit
der Hannibal Sagunt erobert habe, überrascht worden sei
(16,5), so vermag das nicht zu überzeugen, denn im Verlauf
einer Belagerung, die sich über acht Monate hinzog, konnten
wohl die Römer Zeit finden, irgendwelche Gegenmaßnahmen
zu treffen 9). ~estechender mag sein Hinweis erscheinen, wo~

-'nach Rom in Illyrien den Krieg unternomme~_habe, um sich t
im Hinblick auf die arohende Auseinandersetzung mit Kar­
thago vorher noch im Osten zu sichern 10). Doch diese Bemer­
kung ist offensichtlich unter dem Eindruck des späteren Ein­
greifen':' Makedoniens geschrieben worden. Wie nämlich der
Verlauf des Feldzugs von 219 deutlich zeigt; hätte Demecrios
von Pharos niemals mit seinen beschränkten Mitteln ernstlich
den Kern der römischen Macht zu bedrohen vermocht; ,ein ein­
ziges Heer genügte, um den Gegner zu schlagen, und noCh vor

7) VgL Niese, Gesch. d. griech. u. maked. Staaten 11 (1899) 436 H.
Holleaux a.O. 135 H.

8) Zur Chronologie PoL In 40, 3, wonach der Beschluß schon vor
dem Jahre 218 gchßt worden war; entsprechend auch Liv. per. xx.

9) Vgl. Ed. Meyer, Kl. Schr. 11 365.
10) Diese Ansicht übernehmen u. a. Niese a.O. 436 f. HoUeaux

3.0. 136 H. W'idcrspruch erheben Täubler, Vorgesch. d. 2. Pun. Krieges
(1921) 12 f. Gelzer, Hermes 68, 147. Kolbe a.O. 29 f.
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Ende des Sommers konnte der siegreiche Consul in die Haupt­
stadt zurückkehren. Anderseits aber hat - betrachtet man die
weitere Entwicklung der Verhältnisse an der Adria - dieser
I).ri~g mitnichte!!.~iJJ,e_.w.irkUch,e.'Regelung4er d~r~ bestehenden

1~J;'tagen"'erreldit, sondern im Grunae--die Verwicklungen mit
~der im Hintergrund stehenden makedonischen Macht erst her­
aufbeschworen.

-Es klafft also hier in der polybianischen Darstellung sicht­
lim ein Widersprum; sc::A!1~,.Al-lffassung,.. daß.Rom.bereits.,vom
ersten Augen~!i~~.~,!!,,,tiamÜgC!b..Y9~gc::hengegen Sagunt als'
castis'beIIi"ang"esehep. -habe .läßt sich nimt in Einklang::prJO'gt:~:
mit dem'''A15lau'r]er');~~ig~is~~-'vom'SpätheI-bsi:220 bis zum
Frühjaht"2fS;"wieer ihm. in.der ursprüriglichenOberlieferung­
vorgelegen hat. Das hat auch die römische Annalistik richtig
empfunden; nur schlug sie freilich, um die hier bestehenden
Schwierigkeiten zu beseitigen, einen in unseren Augen unmög­
lichen Weg ein. Für sie stand fest, daß Rom alles getan habe,
um Sagunt zu schützen; da aber die noch bei Polybios erkenn­
bare zeitliche Abfolge der Ereignisse dieser These widersprach,
kam man nicht etwa zu der Erkenntnis, daß diese nun falsch
sein müsse, sondern man drängte - unbekümmert um die
geschimtliche Wirklichkeit - das Ringen um Sagunt auf die
ersten Monate des Jahres 218 zusammen, um so den Nachweis
zu führen, daß Rom vom ersten Augenblick an in der gebüh­
renden Weise den spanischen Vorgängen Rechnung getragen
habe. Mit Recht hat man dieses Verfahren als Fälschung an­
gesehen. Freilich hat man dabei nicht genügend berücksichtigt,
daß im Grunde die Wurzeln dafür schon in der Darstellung
des Polybios selbst gegeben waren, denn sonst wäre es uner­
klärlich, wie es die moderne Forschung unternehmen konnte,
gewissermaßen nom einmal den polybianischen Weg zu be-

.smreiten. '. Indem man sich nämlich bemühte, die polybianische
Chronologie der Ereignisse mit seiner These von der Rolle
Sagunts als dem entscheidenden Anlaß zum Krieg miteinander
in Einklang zu' bringen, sah man sich, ganz 'wie der griechisme
Historiker, gezwungen, an irgend einer Stelle mit einer eigenen
Theorie .die Lücken in der Beweisführung zu. überbrücken.
Wohl hat man zum Teil ganz rimtig empfunden, d~ß sich
~om nicht schon im Herbst ,220 in der saguIltiIlis<:hen. f1."a.g~ so
häifestlegen können, wie es Polybios hingestellt hat; Meltzer
und Täubler sind hierbei am weitesten gegangen und haben
den geschimtlimen Gehalt jener polybianismen Angabe direkt
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~ bezweifelt 11) I und Ed. Meyer (a.O. 364 f.) wollte wenigstens
aas "Zögern" Roms im Jahr 219 damit erklären, daß der Senat

<gegenüber Karthago in der saguntinischen Frage "kein ganz
i:reines Gewissen" gehabt habe, da er sich bewußt gewesen sei,
fdurch seine eigene vorangegangene Intervention in Sagunt die
t!5-arthager seinerseits provoziert zu haben. Aber mit diese~
Jrklärungsversuchen blieb man doch auf halbem \VIege stehen.

Vertritt man nämlich die Ansicht, Rom habe im Herbst 220
nodl nicht in ultimat~ver For!U .seine Forderungen. zugunste.n j
Sagunts gestellt, so wird damit 1m Grundl; audl die entsdlelj
<lende Motivierung für die römische Kriegserklärung im Früh­
ia~ 218 als problematisch anzusehen sein.

"..... Denn wie stellt sich nun das Bild dar? Rom war im
Spätherbst 220 einer klaren Entscheidung ausgewichen; es hatte
-ein Jahr verstreichen lassen, ohne irgendweldle neue Vorstel­
lungen in Spanien und Karthago zu erheben, und selbst dann
nidltS getan, als Hannibal im April 219 zum Angriff auf die
~it Rom verbündete spanische S~adt geschritten war. Wenn 1
uberhaupt, so war doch damals die Tatsache des Rechtsbruchs I'
gegeben (Pol. III 15,5 vgl. 20,2), denn die Einnahme. der.
Stadt acht Monate später war schließlim nur die logisme Folge
des zuvor begonnenen Angriffs und bramte remtlim zumindest
kein neues Moment in den ganzen Streitfall. Wie aber konnte
man, namdem man das ganze Jahr geschwiegen hatte, ohne
daß uns die überlieferung einleuchtende Gründe für das _
römisdle Verhalten zu geben vermag, auf einmal mit Berufung
auf Hannibals Gewalttat im Frühjahr des vorangegangenen
Jahres zur Kriegserklärung gegen Karthago schreiten? War
denn in diesem Augenblick ein solches Verhalten überhaupt
noch geremtfertigt oder war nimt vielmehr die ganze Ange­
legenheit schon verjährt? Ein geradezu entgegengesetztes Bild
scheint sim hier bei näherem Zusehen dem unbefangenen Be- ;,
tramter aufzudrängen: Um den Krieg zu entfesseln, habe Rom 1

1
\\

-eine smon kaum mehr akute Begebenheit nom einmal künst­
lich aufgebausmt in dem Streben, einen plausiblen Vorwand
für das eigene Vorgehen zu finden.

Man wüßte keinen Ausweg aus diesen Smwierigkeiten,
würde uns nidlt PoJybios selbst hier einen Hinweis geben, der
uns weiterzuführen vermag. Im 6. Kapitel des 3. Buches näm-

11) Täubler a. O. 77. Mcltzer a.O. 433 H. Vgl. Groag a.O. 72 f.
Kolbe a.O. 38 f.
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lich nennt er als Ursachen des Krieges.(.nebenv der Eroberung.
Sagunts2pen q~ergang Han~jbalsi.ilx:F den. Ebro; damit wird
in der Tat nuneln'Momentin die Vo'rgesmiCh"t"e des Krieges

~ ~inein~e~racht, das uns.. das. Verhalten der .:ömis~e~ Politiker,
fIlm FruhJahr 218 verstandhcher machen konnte. ,BIslang hat'!

man freilich diese Notiz als ungeschichtlich verworfen, denn 1
abgesehen davon, daß die gesamte annalistische überlieferung in .
Hannibals Angriff auf Sagunt die eigentliche Kriegsursache !
gesehen hat, schien auch das Datum der Kriegserklärung selbsd
gegen diese Angabe zu sprechen.( Und in der Tat, wenn man!!
die Ansicht vertrat, Rom habeoereits im Winter 219/18, spä:"
testens aber im März 218 sein Ultimatum in Karthago über­
reicht, so war eine Berufung auf die Verletzung des Hasdru­
bal~vertrags durch Hannibal, der ihm die überschreitung des
Ebr'o untersagte, unmöglich 12). ~ber liegt denn das Datum der
römischen Kriegserklärung so eindeutig fest, wie man bisher
angeiiomm~n.ha~? Folgt man freilich Polybios, der sofort nach
deiri--Eintreffen der Nachricht vom Fall Sagunts die römischen
Vertreter nach Karthago abreisen läßt, so wird man die offi­
zielle...Krie.,g~:!k~~~,~~~g,. :H1J~d.~I~,.~Eb.~tlaE _21.8 a,nsetzen müssen. ­
:rJö'Ch dem wlderspnCht bereits die' annalistische überlieferung.
Diese führt nämlich unter den damals nach Karthago ge­
gangenen Gesandten die beiden ~onsuln des lahret 219 an,
deren Amtszeit erst mit dem Februar 218 a lief. Danach
·kann also die Abordnung kaum vor Mitte März abgereist sein.
Doch mit alledem ist nur ein Terminus post gegeben. Wenn
man sich in den modernen Darstellungen scheute, mit dem Da­
tum tiefer als in den März 218 herabzugehen, so war doch
letzten Endes dafür nur die Erwägung maßgebend, die zeitliche
Spanne zwischen dem Fall Sagunts und der Erklärung des
Krieges nicht allzu groß werden zu lassen, ein Motiv, das a~ch

Ed. Meyer dazu geführt haben dürfte, den Fall Sagunts erst
für den Januar 218 anzunehmen (a.O. 365). :Q.~..s_J?roblem,·

von dem wir ausgingen:... 1'!'e!cl1e. "Momellt~-,:den-:.römi~<;b,en ..
Kriegsen'tSäitüß"'"lni"FruhJahr 218 ausgelö~t"h~Qenkönnten,'
spitzt sich -alsö zu auf die Frage nach, dem Datum der römi-

12) Gelzer a.O. 160 f. hält es für wahrscheinlidt, daß die römisdte,
besonders durdt Cato vertretene, überlieferung in der Mitte des 2. Jhdts.
in der Tat in Hannibals Ebroübergang einen Vertragsbrudl gesehen habe;
Gelzer selbst lehnt diese annalistischen Angaben, die nach seiner eigenen
Vermutung sdlOn in dem Werk des Fabius Pietor ihre Wurzeln gehabt
haben können, ab. Vgl. auch Oertel, Rh. Mus. 81, 228. - -
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s~en Kriegserk!ä,~'ypg. Wird es möglich sein, sie genauer, als
~hisher"'gesöiehen ist, festzulegen? Unter diesem Gesichts­
punkt gilt es noch einmal, die Ereignisse des Frühjahrs und
Sommers 218 einer eingehenden Prüfung zu unterziehen.

2

.~"_.. , Auszugehen ist hierbei von Polybios III 40, 2. Es heißt
dort: Während Hannibal bereits mit seinen Truppen gegen
die Pyrenäenpässe vorrückte, hörten die Römer durch ihre aus
Karthago zurÜckkehrenden Gesandten von den dort gefallenen
Entscheidungen, und wie nun auch noch die Nachricht eintraf,
daß Hannibal rascher, als man vermutet hatte, den Ebro über­
schritten habe, traf man Anstalten,. um Scipio mit einem Heer
nach Spanien, seinen Collegen Sempronius nach Africa zu
entsenden.

"'PwfLa1oL OE xa'teX 'tou~ au'tou~ xaLpou~ oLaxo6cra\l'tE~ fLEV 'tWV
E~a1tocrtaAEv'twv El~ KaPX1J06va 1tpEcrßW'tWV 'teX oEooYfLEva xal 'tou~

p'Yj{l'E\l'ta~ A6you~, 1tpocr1tEcr6\1'to~ OE {Muov 1) 1tpocrE06xwv 'AWt­
ßav oLaßEß1JxEvaL 'tov "Iß1Jpa 1to'tafLov fLE'teX 'ti)~ ouvafLEw~, 1tpOE­
XELptcrav'to 1tEfL1tELV fLE'teX cr'tpa't01tEOWV II61tALOV fLEV KoPV1jALOY E1~

'Iß1Jptav, TLßEpLOV OE ~EfL1tpumov El~ ALßU1JV.
Der Zeitpunkt des Ebroübergangs läßt sich noch einiger­

maßen bestimmen. Da Hannibal Ende September/Anfang
Oktober die Alpen überschritt 15), etwa eine Woche später den
Boden Oberitaliens betrat und für den ganzen Marsch n~

~ Neukarthago bis zur Poebene reichlich fünf Monate gebrauCht
hat 14), wird man den Beginp. des Zuges auf Ende April/Anfang
Mai setzen können; rechnet man weiter für die etwa 450 km
betragende Strecke von Neukarthago bis zum Ebro 3 bis 4
Wochen Marsch, so hat Hannibaletw:a, Ende Mai. den Fluß
überschri~ten. Unter diesen Umstanden kann die Nachricht

.davon nicht vor .Anfang Juni in Rom eingetroffen sein. Das
bedeutet aber, daß RomnachdieserPolybiosstelle erst zu die-

. sem Zeitpunkt von dem Bestehen des Kriegszustandes mit Kar­
thago offiziell Kunde erhielt und auch nicht vorher - und das
ist entscheidend - die erforderlichen Maßnahmen traf, um

13) Das Datum ergibt sich aus Pol. III 54,1, wonach die ersten
starken· Schneefäl1e eintraten, und der Untergang des Plejadengestirns
bevorstand. Vgl. Kahrstedt, Gesch. d. Karthager (1913) 370 Anm. 2.

14) Pol. III 56, 3; nach Appian Annib. 4 kam er im 6. Monat in
Italien an.
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von sich aus die kriegerismen Operationen in die Wege zu
leiten. Der so überraschend späte Termin, zu dem im Senat
die für die Kriegführung . entscheidenden Beschlüsse gefa:ßt,
worden sind, wird bestätigt durch die zeitliche Aufeinande~':'

folge der Ereignisse in den Sommermonaten 218. Als Scipio
auf seiner Fahrt zunt spanischen Kriegsschauplatz von Pisa
kommend bei Massilia landete, erfuhr er, daß Hannibal be­
reits die Pyrenäen überschritfen habe (Pol. In 41, 4/6); auf
Grund einer zweiten Meldung, daß siCh die Karthager bereits
der Rhone näherten,. schickte der Consul einen Trupp Reiier
stromaufwärts, um nähere Erkundigungen einzuholen (41,8 f.).
Hannibal war unterdessen in der Gegend des heutigen Avig­
non an die Rhone gekommen 1~) und traf Anstalten, sie zu
überschreiten. Nachdem er bereits den Hauptteil seines Heeres
über den Fluß geführt hatte (Pol. In 44, 1/3), hörte er von
der Landung der Römer und schickte seinerseits numidische
Reiter aus, um Näheres zu erfahren. Diese trafen nicht weit
von ihrem eigenen Lager auf die römischen Einheiten (PoL
45,112). Der Umstand, daß Hannibal erst nach seinem nahezu
vollzogenen Rhoneübergang, der fünf Tage gedauert hatte
(Pol. 43,1), von der Landung des römischen Heeres erfahren
hat, und daß ebenso Scipio bis zum letzten Augenblick über
die Bewegungen des Gegners völlig im unklaren war, lassen
den Schluß zu, daß auch die Römer nicht lange vor Hannibals
Eintreffen an der Rhone bei Massilia gelandet sein werden;
Da Hannibal vom Augenblick des vollzogenen Rhoneüber­
gangs ab bis zur Poebene, wo er Anfang Oktober eintraf, vier ..
Wochen gebraucht hat (Pol. In 50, 1; 56, 3) haben sich die
hier berichteten Zusammenstöße zwischen den römischen und
numidischen Truppen in der ersten Septemberwoche abge­
spielt. Scipio wird also in den letzten Augusttagen bei Mas­
silia gelandet und bei einer Fahrtdauer von 5 Tagen (Pol. 41,4)
frühestens um den_l.o.~\lg\lst .aus Pisa aufgebrochen sein 16):
Etwa gleichzeitig nüt"ih-m"1iä'ue, wie Polybios angibt (41, ~;
Sempronius Italien verlassen, um nach Sizilien überzusetzenJ

Daß die amtierenden Consuln erst im Spätsommer in die
ihnen bestimmten Provinzen gehen, bedarf einer besonderen
Erklärung. Es ist nur zu verstehen, wenn die erforderlichen

15) Nach Pol. III 42, 1 ging Hannibal 4 Tagemärsche oberhalb der
MÜndung über die Rhone. Vgl. Mommsen RG I 579. Kahrsredt a.O. 378
Anm. l.

16) Kahrstedt :1.0. 372 f. Anm. 4.
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Beschlüsse, wie Polybios angibt (40, 2), in der Tat nicht vor
Anfang Juni gefaßt worden sind. Wohl hat man Scipios Zö­
gern zu erklären versucht, indem man auf den im Hochsom­
mer 218 ausgebrochenen Bojeraufstand in Oberitalien hinwiesT
der den Consul gezwungen habe, zu dessen Bekämpfung eine
Legion an den Praetor L. Manlius Vulso abzugeben/7

aber dieser Hinweis allein genügt nicht, um den späten Ter­
min hinreichend zu begründen, zumal da die antike überliefe­
rung diesen Zusammenhang nicht kennt; im allgemeinen hat
damals die Neuaushebung einer Legion in Rom nicht solche
Schwierigkeiten verursacht, vor allem aber trifft dieser Ein­
wand nidlt für die Vorbereitungen des Sempronius zu, der
ebenfalls erst in der zweiten Augusthälfte in Sizilien einge­
troffen ist und noch Anfang November 218 nicht soweit warT
um nach Africa übergehen zu können.

Das hier gewonnene Ergebnis verstärkt einmal die Be·
denken, die schon oben (S. 73) gegen die Tendenz, in der Poly­
bios die Ereignisse vom Spätherbst 220 bis zum Frühjahr 21S
geschildert hat, zu erheben waren. Wenn sich in der Tat die:
römische Regierung, wie Polybios es will, seit 220/19 auf einen
Krieg mit Karthago eingestellt hat, ja sogar künftige Opera­
tionen auf spanischem Boden ins Auge gefaßt hatte (15,13.
vgl. 16, 6), d~n hätte ~~ß~~?~.,ge4A.~.!:n_~R~~,~ß..q~~.Jlly­
rischen Feldzugs, spatestens aDer mit dem Beginn des Jahres.
218 die Vorbeteitunge:n' ium KfieiCge-gen rfänilibal' treffen
müssen, nicht aber erst Anfang Juni 218 damit beginnen dür­
fen. Und zugleich fällt von diesem späten Datum,.·unter dem
Scipio mit seinem Heer Italien verließ, auch ein neues Licht:
auf die Vorstellungen, die man damals in jenen Sommermona­
ten 218 von Hannibals Operationen nördlich des Ebrohatte..
Die annalistische überlieferung, aber auch Polybios, wollen es·
so hinstellen, als ob in den Augen der Römer der übergang­
über den Ebro den Beginn des Angriffs auf Italien bedeuteL
habe, als ob es sich, sobald die Friedensbemühungen gescheitert
waren, nur noch darum handeln konnte, ob Spanien oder Ita­
lien der zukünftige Kriegsschauplatz sein würde.l8 Scipio un&
mit ihm der Senat in Rom haben in den Augusttagen 218 mit
einer solchen Alternative überhaupt nicht gerechnet. Als der
Consul Pisa verließ, glaubte er mit Bestimmtheit, Hannibal in

17) Pol. III 40,6 ff. Vgl. Liv. XXI 25,6. Kahrstedr a.O. 370.
18) Pol. JII 15,13; 16,6; 34,8. Liv. XXI 16,6; 20,2 f.; 23,1.
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Nordspanien antreffen zu können, und er war mehr als über­
raseln, wie er in Massilia auf einmal hörte, daß Hannibal über
die Pyrenäen gegangen sei (Pol. 41,6).u

3

Im Widerspruch zu der bisher entwickelten Datierung
scheint nun freilich Hannibals Rede zu stehen, die dieser nach
Polybios (lU 34) zur Zeit seines Abmarsches aus Neukarthago,
d. h. F;.~~~ ~ErjJ!Anf.ang, Mai, gehalten haben soll. Nich.t nur
wußte er bereits damals von der Ablehnung des römischen I
Ultimatums durch Karthago, sondern entwickelte darüber hin­
aus seinen Soldaten in aller Offenheit den Plan der künftigen
Operationen. Dagegen erheben sich nun freilich gewichtige Be­
denken; davon ganz abgesehen, daß die hier von Polybios
gegebene Datierung der Kriegserklärung in Widerspruch zu
IU 40,2 (s. o. S, 76) steht, berührt es ganz seltsam, daß Han­
nibal, der doch sonst seine Maßnahmen möglidlst lange geheim
zu halten suchte, ausgerechnet diesen Plan, der mehr noch, als
seine späteren Unternehmungen, auf dem Moment der über­
raschung beruhte, schon vor Beginn des Feldzugs in aller Aus­
führlichkeit entwickelt haben sollte, und fast noch erstaunlicher
ist es, daß die Römer durch ihre zahlreichen Parteigänger in
Spanien bis Mitte August nichts von diesen Absichten erfahren
hätten. Bei einer Betrachtung von Hannibals Plänen und ersten
Operationen im Frühjahr 218 kann demnach nicht von dieser
- offensichtlich ex eventu abgefaßten - Rede ausgegangen
werden, vielmehr müssen die einzelnen Maßnahmen Hanni­
bals, unabhängig von der Tendenz, die Polybios nachträglich
in die Ereignisse hineinbringt, überprüft werden. .

. -4

Bislang s9:Jienen Ebroübergang, die Kämpfe. in Nord- 1
spanierr,1J'l5er'schreitung der Pyrenäen, der Zugdürch Gallieni
und über die Alpen bis in die Po-Ebene als eine in sich ge- f
schlossene und von vornherein' als solche geplan.te einheitliche t
Unternehmung; bereits Polybios hat diesen Eindruck zu er::-J
wecken gesucht (lU 35). Doch eine nähere Betrachtung seines<
Berichtes wandelt das herkömmliche, in seiner Zielstrebigkeit'
so bestechende Bild. Mit 90 Tausend Mann zu Fuß und 12
Tausend Reitern betrat Fräriiiibär die Gebiete nördlich' des'
Ebro. Dort unterwarf er die Stämme der ~~Eg:.t.en, Bargusier"

19) Das ist sdlOn richtig von Kahrstedt erkannt a.O 376 f.
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Airenosier und A.ndosi~er bis hiri zu den Pyrenäen. Im Ver­
lauf dieser schweren unCl verlustreichen Kämpfe-eroberte er
mehrere befestigte Plätze. Nach Abschluß der Unterwerfung
ließ er Hanno mit 10 Tausend Mann zu Fuß und 1 Tausend
Reitern als Befehlshaber in den neugewonnenen Gebieten zu­
rück, weitere 10 Tausend Mann schickte er nach Hause. Er
selbst trat mit 50 Tausend Mann zu Fuß und 9 Tausend Rei­
tern den Marsch nach Norden an, doch ohne den Troß, den
er Hanno anvertraute. In Zielsetzung und Anlage unterschei­
den sich diese Operationen in Nordspanien grundsätzlich von
den späteren Kämpfen, die Hannibal im Verlauf seines Mar­
sches nach Oberitalien, vor allem in den Alpengebieten, zu
bestehen hatte. Während es dort ja nur darum ging, dem Heer
den Weg frei zu kämpfen, handelt es sich hier um den groß­
angelegten Versuch, Spanien jenseits des Ebro unter karthagi­
'sche Herrschaft zu bringen. Dazu hatte Hannibal ein Heer
von mehr als 100 Tausend Mann aufgeboten, ein Zeichen, daß
,er sich von vornherein der Schwierigkeiten der Unternehmung
vollkommen bewußt war; der umfängliche Troß, den das Heer

-.,mit sich führte, erlaubt ebenfalls den Schluß, daß er mit einem
'~rößeren Feldzug rechnete. Als Hannibal nun aber den Zug
nach Italien vorbereitete, traten für ihn ganz andere· Gesichts­
punkte inden Vordergrund. Er legte den Hauptwert auf 'eine
zuverlässige, kampferprobte und leichtbewegliche, nicht aber
auf eine zahlenmäßig besonders starke Truppe, So vermin­
derte er durch Entlassungen und Abkommandierungen die
ohnedies in den vorangegangenen Kämpfen schon stark mit­
genommene Armee auf rund 60 Tausend Mann und machte
sie durch eine starke Reduzierung des Trosses erst für ihre
künftige Aufgabe geeignet.

Insgesamt hat Hannibal etwa 2 bis 2% Monate in den
Gegenden südlich der Pyrenäen zugebracht.20 Ein Mann, der
wie er von Jugend an mit den spanischen Verhältnissen ver­
traut war und -nicht zuletzt auch aus den Feldzügen der letzten
Jahre die Schwierigkeiten der dortigen kriegerischen Opera-

20) Der Marsdl von Neukarthago bis Oberitalien hatte insgesamt
'5 Monate gedauert (Pol. III 56,3), d:lVon entfallen 5 Wochen auf den
letzten Teil von Hannibals Eintr~ffen an der Rhone an (Pol. 43,1;
'50,1; 56,3); rechnet man für die Wege von Neukarthago bis zum Ehro
bei c. 450 km und von den Pyrenäen bis zur Rhone bei c. 300 km noch
einmal 6 Wochen, so verbleiben für Nordspanien knapp 2Y2 Monate.
Vgl. auch Kahrstedt 375 Anm. 2.
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tionen-in ihrem ganzen-Umfang gekannt hat, wird wohl kaum
im Ernst geglaubt haben, in weniger als einem Vierteljahr di~

weiten Gebiete nördlich des Ebro unterwerfen zu können.
Wenn er mit dem Plan, Spanien bis hin zu den Pyrenäen
unter karthagischen Einfluß zu bringen, im Frühjahr 218 von
Neukarthago aufgebrochen ist, so durfte er sich kaum schmei­
cheln, bei diesem Unternehmen noch so viel Zeit zu erübrigen,­
um in der zweiten Hälfte des Sommers den weiten Marsch
nach Oheritalien durchzuführen. Hat er aber andei~e~ts, wie
es unsere überlieferung darzustellen sucht, von vornherein
den Zug über die Pyrenäen nach Italien ins Auge gefaßt,21 so
begreift man nicht recht, warum er so lange Zeit in Nord­
spanien verweilte, warum er dort unter äußerst schweren Ver­
lusten ein Unternehmen durchzuführen suchte, das nach
menschlichem Ermessen dod1 nur Stückwerk bleiben konnte,
warum er mit einem Heer von über 100 Tausend Mann aus­
zog, von denen ihm dann schließlich doch nur rund 60 Tausend
für den Marsch nach Italien zu genügen schienen, warum er
schließlich den ganzen umfänglichen Troß für diese Armee von
Neukarthago aus über den Ebro führte, um ihn dann dort
zurückzulassen, da er nur mit einem beweglichen und nicht allzu
großen Heer glaubte, seinen großen Plan durchführen zu
können.

Es zeigt sich hier, daß es sich bei der l)tltePilIrl\lf~"P"OId--

?I=~~rtäiJSäie~fs~~~~it~~111~l~ii~l~id~;;1~I~i~tfi~~~.
ABl-auf.zu einer~' wenigsteiisäußerlidien .-:.. Einheit verbun­
den worden sind. Da~..P.rimäre- ist zweifellos- diespanisme,

Jl!U~Lqf.!m1tl!1ggewesen; sie wächst heraus aus der in den vor- ­
angegangenen Jahren betriebenen -Politik Hannibals. Wie er
nach dem Tod Hasdrubals sich zunächst um die Si~rung sei­
ner Herrschaft südlich des Ebro bemüht hatte,22 so suchte er
jetzt durch seinen Zug nam Norden das ganze Gebiet bis hin
zu den Pyrenäen unter karthagischen Einfluß zu bringen und
damit den Einfluß einer anderen Macht, wie er in dem Kon-\
flikt mit Sagunt zutage getreten war, künftig auszuschalten.
Daß er sich bewußt war, mit seinem Ausgreifen über den Ebro
eine neue Phase des Kampfes um Spanien zu eröffnen, ist un­
bestreitbar; darauf weisen nod1 die umfangreid1en Anord-

21) Vgl. Pol. III 34,1/6. Liv. XXI 21,10.
22) Vgl. Kolbe a.O. 7.

"
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nungen hin, die er während des Winters 219/18 getroffen hai:.
Damals bestimmte er für den Fall seiner Abwesenheit seinen

\ Bruder Hasdrubalzum Stellvertreter. Um sich der noch immer
"unzuverlässigen Stämme Mittel- und Südspaniens zu versicheru,

verlegte er Kontingente ihrer Truppen gewissermaßen als Gei-
seln nach Nordafrica und umgekehrt lybische Einheiten nach
Spanien (Pol. III 33,5/16). Aber es geht wohl kaum an, be­
reits hieraus, wie es dann rückschauend die späteren Historiker
taten, den festen Entschluß abzuleiten, im Frühjahr 218 die
Pyrenäenhalbinsel für unbestimmte Zeit zu verlassen. Zunächst
zeigen diese Maßnahmen nur, daß Hannibal mit einem länge­
ren Aufenthalt nördlich des Ebro rechnete; und daß er selbst
hierfür gewisse Vorsichtsmaßnahmen treffen mußte, hatten
ihm ja die Zwischenfälle gezeigt, die sich während seiner
Kämpfe im spanischen Hochland während der Sommermonate
2'20 zwischen Saguntinern und Torb91l,':ten abgespielt hatten.
Aus diesen Feststellungen ergibt sich nun, daß Hannibal zur
Zeit seines Aufbruchs aus Neukarthago auch noch nichts von
der römischen Kriegserklärung an Karthago hat wissen kön­
nen; und damit bestätigt sich die schon oben gewonnene Er­
kenntnis, daß wir nicht vor Ende Mai den offiziellen Kriegs-
ausbruch anzusetzen haben. .... .

Wie aber sah H:annibal sein Verhältnis zu Rom an? Es:
ist doch auffällig, daß er nach dem Fall Sagunts offensichtlich
noch nicht den Krieg gegen Italien vorbereitete, sondern zu­
nächst einmal al1 .. eine Fortsetzung .' seiqer spanil;chen Pläne

'~g~aiF1it-'nät:Anscheinel1dwar in seinen Augen die saguntini­
sche Frage noch nicht ein casus belli, und erst unter dem Ein­
fluß einer römischen Umgebung hat Polybios schreiben kön,.
nen, daß Hannibal mit dem Vorgehen gegen Sagunt zugleich
den Krieg gegen Rom habe eröffnen wollen (III 14, 10).23
Konnte er aber damit rechnen, daß Rom nun auch den über­
gang über den Ebro, -.der doch eine offenkundige Verletzung

, dis" seinerzeit mit HasdrubaL geschlossenen Abkommens dar­
:, stellen mußte, ruhig hinnehmen werde? Die späteren Diskus­
. sionen in Karthago zeigei1; daß man auf karthagisdler Seite
: diesen Vertrag nur als eine private Abmachung zwischen Rom
•und Hasdrubal angesehen hat, der sowohl für die Stadt selber
wie für seinen Nachfolger nicht verbindlich war (Pol. III 21, 1).'
Unbeschadet der Rechtslage, die in seinen Augen für ihn sprach,

23) Das hat Meltzer (a.O. 439 H.) smon rimtig gesehen.
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mochte sich aber Hannibal vielleicht auch schmeicheln, daß
.Rom angesichts eines in Spanien geschaffenen fait accoinpli .;'
':~öhl protestieren, doch keine ernsthaft~I.1MaßI.lahmen ergrei­
·f.en...:w.er-öth-"Seir-"itn"SpätnerbSi: 220 Roms Vertreter in Neu­
karth~go erschienen waren, hatte man in Spanien von irgend
"'eldien gegen Karthago gerichteten Maßnahmen der Tibet:­
hadt nichts mehr gehört. Es ist nicht unwahrscheinlich,daß
Hannibal glaubte, die illyrischen und oberitalischen Angelegen­
heiten würden die Römeno sehr. besch#tige.n, daß sie zunächst
'an-'eine .bewaffnete' Auseinandersetzung .. mit Karthago. nicht
'dc::nk~n könnten. Und in dieser Zeit hoffte er sich eine für;.
"'Jede von außen kommende Macht unangreifbare Stellung in

Spanien geschaffen zu haben.
Nun erwähnt die überlieferung auch, daß Hannibal be­

reits seit dem Winter 219/18 in Verbindung mit den keltischen
Stämmen Oberitaliens gestanden habe (Pol. III 34,1 /6). Selbst
wenn wir die Tatsache als solche nicht anzweifeln wollen ­
es liegt durchaus im Zug der auch später von Hannibal be­
triebenen Politik, sich ein möglichst umfassendes Bild der all­
gemeinen Verhältnisse zu schaffen; und vielleicht hat ihn ge­
rade das Wissen um die Probleme der römischen Stellung in
Oberitalien fest damit rechnen lassen, er werde seine spanischen
Pläne ohne Störung von außen zu Ende führen können - zu
weit geht es, schon von diesem Augenblick an einee.dJ.te .zu­
sai'rtmenarbeit'zwischen Karthagern und Kelten anzunehme~.

Wohl suchtunsere überlieferung in der gleichen Tendenzl
nachträglich den Bojeraufstand des Sommers 218 als letzten
Endes von Hannibal veranlaßt, hinzustellen 2'), aber nachweis­
lich erhoben sich diese, weil sie 5ich durch die Anlage der Co­
lonien Cremona und Placentia bedroht fühlten 25). Zu der Zeit,
wo der Aufstand ausbrach, weilte Hannibal noch südlich der
Pyrenäen, und wenn die Bojer etwas von einem Plan der Kar­
thager gewußt hätten, von Italien aus den Krieg gegen Rom
zu führen, dann wäre diese Kunde gewiß bis Mitte August
auch zu den Ohren der Römer gekommen. Eine ~ste Abrede
- und das ist für unsere Betrachtung entscheiden - ist im
Winter 219/18 noch nicl:\t,getroffen worden. . ." .

Hannibals Plan der Unterwerfung Nordspaniens wurde ~

bekanntlich nicht zu Ende geführt. Als er mit seiner Armee I

über die Pyrenäen zog, da waren von den unterworfenen
------

24) Pot. III 40,7, zurüd{haltend Liv. XXI 25,2.
25) Vgl. Pot. III 40,3 u. 8. Liv. XXI 25,2.
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Stämmen vor allem die Bargusier noch nicht endgültig der kar­
thagischen Herrschaft gefügig gemacht 20). Weit folgenreicher
aber war es, daß die wichtigsten KüstenorteTarraco und Ern""
poriae ihre unabhängige Stellung noch vollkommen hatten be­
wahren köimen~ Hier söllren sich dann die Römer seit dem
H..erbst 218 einen Ausgangspunkt für ihre spanischen Ope-

Stationen schaffen. Was aber hat Hannibal zu einem vorzei1

:\tigen Abbruch seines 'thtternehmensbewogen?Es gibt' darauf
l~ nur eine Antwort: Die Nachricht von der römismenKriegs­
~erldärung an Ka'thago. Eine Weiterführung der spanischen
~~erationen hätte die Pyrenäenhalbinsel zum Kriegsschauplatz

werden lassen und bei der Labilität der karthagischen Stellung
- wie es ja dann auch tatsächlich eintrat - unter Umständen
zu einer Erhebung zahlreicher .spanischer Völkerschaften ge­
führt. Dies zu vermeiden, traf Har111ibal nun in aller Eile
die Vorbereitungen zu seinem Zug nach Oberitalien, in der
Hou:nlJl.1g'ldad~r~h.~~~er.J,9.m,i~.91~n,l~w~~.Q~"in.Spanien.zuvo~­
komro~n.,"zu."kennen. Um dieses Zieles willen scheute er die
sp"äte Jahreszeit nicht, er ließ alles überflüssige Gepäd{. zurück,
um möglichst schnell vorankommen zu können, und trotzdem
überschritt er die Alpen erst zu einer Jahreszeit, wo ein solches
Unternehmen an und für sich nicht m~h!:.möglich war. Nichts

-.be.w;eist;~~vielleid1tUDe'Ssef" den' gewissermaßen improvisierter:>-,
Charakter d~shaliem:'llges,..,.alsdiese1"""Alpenül5ergang. -riest
man'die"Jrerichte des Polybios darüber, so hat man trotz aller
gegenteiligen Beteuerungen des Autors nicht den Eindruck, daß
es sich hier um eine von langer Sicht her vorbereitete Unter­
nehmung gehandelt habe (In 50/56); so hoch diese im Alter­
t~m als eine der ganz großen militärischen Leistungen gerühmt
wurde, in Wahrheit galt dieses Lob nicht der umsichtigen Vor­
bereitung, sondern dem Führergenie Hannibals, der. allein
durch seine Persönlichkeitliier"ei'neKatastrophe verhütet hat.

Die bisherigen Betrachtungen haben gezeigt, daß die
r§mische Kriegserklärung an Karthago nicht vor, Ellde Mai 218
Überreicht worden sein kann. Daß d<tll1als aber ni<:htmehr die
saguntinische Frage den römisthen'SCh.ritt.a.qsgelöst. hat, er­
weist nicht nur Hannibals Verhalten imFrühjahr jenes Jahres,

26) Pol. III 35, 4.
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der offensichtlich noch nicht mit einem Krieg gegen Rom\
gerechnet hat; sondern vielleicht noch überzeugender das der
Römer, die erst nach der Nachricht.von Hannibals Ebroüber­
gang die Y~:rJi~:[~,il~!:ii~n,fijr,de~qF~lpzugzutreffen beganneri:....
B.e$timmend treten vielmehr für das römische Vorgehen die 'seit
Aprilflvfai 218,",~ingeJ~i_~eten ~panischen Operationen Hannibals.
iiioehVoidergrund, und damit wird die polybianische Angabe
bestätigt, der als einen der beiden Kriegsgründe Hannibals
übergang über den Ebro nannte. Chronologische Bedenken
bestehen hiergegen nicht, denn im Hinblick auf, die Ereignisse
des Sommers 218 hindert' uns nichts, die eigentliche Kriegs­
erklärung bis Anfang oder gar Mitte Juni herabzurücken, um
einen gewissen Zeitabstand zu Hannibals Ebroübergang zu
gewinnen, der wahrscheinlich auf Ende Mai anzusetzen ist.
Hinzu kommt, daß die Römer schon früher von dem Ziel der
neuen Operationen in Spanien erfahren haben werden und so
schon die entsprechenden Maßnahmen vorbereiten konnten.

. Eine Bestätigung für die gewonnenen Ergebnisse vermag
abschließend ein Blick auf die letzten Verhandlungen in Kar­
thago anläßlich der überreichung des römischen Ultimatums zu I

geben. Ober ihren Verlauf gewinnen wir aus Polybios etwa
folgendes Bild (lU 21, 1/8; vgl. 29, 1/10). Die Karthager
suchten damals in längeren Ausführungen die vOn Rom erho­
benen Vorwürfe zu entkräften. Dabei lehnten sie von vorn­
herein eine Berufung auf den Ebrovertrag ab, daer..ohne.ihre'
Mitwirkung allein von Hasdrubcel abgeschlossen und somit in
keiner Weise für sie verpflichtend sei. Was aber die römische
Behauptung anbelange, Sagunt sei als Roms Verbündeter durch
die Bestimmungen des Lutatiusvertrags von 241 geschützt ge­
wesen, so bemühten sie sich um den - allerdings höchst an­
fechtbaren -:..- Nachweis, daß dadurch nur die :B.Qndesgenossen .
von 241, nicht aber die später:'1i~!iz~'gd{ornmen~p ,in den gegen-

.seitigen· Frieden 'einbezogen worden seien. Sinnvoll können
die karthagischen Ausführungen nur sein, wenn sie auf die von
Polybios nicht im einzelnen wiedergegebene Begründung des
römischen Auslieferungsbegehreris eingegangen sind. Die Römer
müssen also damals sowohl den Lutatiusvertrag wie das Ab­
kommen mit Hasdrubal angeführt haben. Die Forschung der
letzten Jahre hat wohl den überzeugenden Beweis erbracht,
daß der Hasdrubalvertrag über die eine Bestimmung hinaus,
wonach es den Karthagern verboten gewesen sei, den Ebro mit
bewaffneter Macht zu übersChreiten, keine weiteren Artikel
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enthalten habe 21). Wenn damals Rom den Hasdrubalvertrag

.,

:, a~fi.~hrt~, auf k~rthagischerSeite aber ~usdrücklich seine Recht.~... -.' ,
. gultlgkelt bestrItten wurde und PolyblOs noch nach 70 Jahren l<

[diese Argumente für so wesentlich erachtete, daß er sich u '
! ihre erneute Widerlegung bemühte, so kann das nur einen Sin' "
j gehabt haben, wenn eben Hannibal in der Tat durch seine,' ,
}~Obergang über den Ebro zu diesem Zeitpunkt schon den Vd~
. 'frag verletzt hatte. !

Und nun können wir außer Polybios noch andere HistQ~

, riker fassen, die Hannibals übergang über den Ebro als den
'Beginn des Krieges angesehen haben, / Der Grieche Silen, der
bekanntlich lange in Hannibals Umgebung geweilt hat, schiebt
in dem Augenblick,.wo Hannibal bei seinem Marsch nach Nor..,
den an den Ebro gelangte, in seiner Darstellung eine Pause
,ein. Der karthagische Feldherr habe dort, so erzählt er, ein
Traumgesicht gehabt, in dem ihn die Götter einen Blick in die

'Zukunft tun ließen 28). Es kommt in unserem Zusammenhang
weniger auf die Einzelheiten der Erscheinung an, als auf die
Beweggründe, die den Historiker gerade an dieser Stelle den
Einschnitt machen ließen. Sinnvoll konnte dieser Traum nur
in einem Moment sein, wo die Entscheidung noch bevorstand,
wo der junge Feldherr selbst, durchdrungen von der Bedeu'"
tung seines Schrittes, die große Frage an die Zukunft richtete.
Die hier gegebene Erzählung würde ihre eigentliche Pointe ver­
lieren, hätte der Fall Sagunts allein schon den Krieg unaus­
weichlich gemacht, denn dann kam dem Ebroübergang nur no<#
eine vergleichsweise untergeordnete Bedeutung zu. .

Wie aber ist es, so müssen wir nun abschließend fragen,
zu dieser folgenschweren Umgestaltung der Tradition über den
Anlaß des Krieges gekommen, die nicht erst bei Polybios, son-:
dern schon bei Fabius Pictor nachzuweisen ist? Fest steht, daß

27)VgI. Täubler a.O. 48 H. Ed. Meyer KI.Schr. II 341 f. W. Otto
Hi5t. Ztsch. 145,489 ff. Gelzer a.O. 158 ff. Oertel Rm. Mus. 81,225.
228. Kolbe a. O. 11 H., dessen Vermutung freilich~ durch die Tatsach~
des Vertrages allein sei schon, ohne besondere Bestimmungen, auch Sa­
gunt geschützt gewesen, nicht überzeugend ist. VgI. Gelzer Gnomon XI
152ff. .

28) Liv. XXI 22,5. Cie. de div.1 49. Val. Max. I 7 eXil:. I. Silo
IcaI. III 163 H. Zonar. VIII 22. Jaeoby FGrHist. 175 F 2. VgI. Ed. Meyer
a.O. 368 H., der mit Recht darauf hinweist, daß im Gegensatz zu Cieeras
Darstellung Hannibals Traum ursprünglich am Vorabend des Ebroüber­
gangs und nicht bei Gelegenheit der Eroberung Sagunrs erwähnt wor­
den sei. '
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in den letzten Verhandlungen in J(.ar:thago nicht riur die ver­
tr_ag~:widrige Obersd1reitung des Ebro, sondern auch Hannibals '
Vorgehen gegen Sagunt Gegenstand. der Diskussion. waren.
MaIlhat also bereits damals auf römischer Seite auch diese Tat
als Vertragsbruch hinzustellen gesucht. Und das ist in gewissem
Sinn verständlich, denn indem man die Ruchlosigkeit von Han­
nibals Verhalten anprangerte, hat man sich nicht mit der letz­
ten Vertragsverletzung begnügt, sondern, um den eigenen
Standpunkt noch nachhaltiger zu motivieren, darüber hinaus
auch auf vergangene Geschehnisse zurückgegriffen, die im Licht
der jüngsten Ereignisse erneut aktuell geworden waren. Eine
indirekte Bestätigung für die Möglichkeit einer solchen An­
nahme gibt kein Geringerer als Fabius Pictor, der in seiner
Frage nach den Ursachen des Krieges gleichwertig das an Sa­
gunt verübte Unrecht und die zeitlich schon zurückliegende·
1ÜEovE~la und qn),apXlx Hasdrubals anführt (Pol. m 8, 1).
Hannibals Angriff auf Sagunt wird vielleicht schon sofort den'"
Zeitgenossen als ein Frevel erschienen sein, aber er vermochte:
auf die römische Politik zunächst nicht in entscheidender Weise'
einzuwirken, denn im Grunde berührte den Römer im Früh­
jahr 219 das Schicksal der fernen und den meisten wohl auch .
nahezu unbekannten Stadt in Spanien überhaupt nicht. Erst·
in der Verbindung mit der darauf folgenden Verletzung des
Ebrovertrags ethielt diese Tat einen Sinn, der weit über ihre
augenblickliche Wirkung hinausreichte. Denn jetzt sah der
römische Politiker, der nach den Ursachen des Krieges fragie;\:
in diesem Vorfall den ersten Schritt, den Hannibal in seinem'
Kampf gegen Rom getan hat. Und damit wurde inden Augen
der Zeitgenossen die Belagerung der spanischen Stadt zu einem
Ereignis, das in sich schon alle die Momente enthielt, die den
Krieg unvermeidlich machen mußten.

Sobald aber nun das Schicksal, Sagunts in die Reihe der
Begebenheiten einbezogen wurde, die Roms Vorgehe~ recht­
fertigen sollten, erhielt es zwangsläufig eine dominierende
Stellung. Indem man Hannibal vorwarf, er habe eine mit Rom
<:erbündete Stadt angegriffen, begriff man auf einmal die
Verpflichtung, die in dieser Motivierung beschlossen war. War
es doch eine der Maximen der römisdlen Politik, dem Bundes- ;'
genossen die In:ue zu halten und jederzeit zu seiner Vertei­
digung die Waffen zu ergreifen 29). Schien aber nicht Roms

29) VgI. hierzu M. Gelzer Hermes 68, 146, 163. Kolbe a.O: 38 f.
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Verhalten im Jahre 219 gerade diesen Grundsatz aufs ärgste
verletzt' zu haben? Mußte nicht dieses dein späteren Betrach­
ter, der eine feste Vorstellung von römischer Politik in sich
trug, geradezu unerklärlich erscheinen? Im Grunde konnte die
römische Geschichtschreibung, wollte man nicht hier den Vor-
wurf der. ~gke~uL.sich~Ae.,hm.e.~I>.~~~~.~I1d.:_!:,s.'", ~~s ?ie
Vorgeschldite des. Hanmbahschen Kneges nunmelir '1m Hm~

blick atifSag.unt umz~lgestalten. Noch ist diese Entwicklung
der Tradition bei Polybios nicht abgeschlossen; die entschei­
denden Linien für die Zukunft sind wohl bereits gezogen, aber
noch erlauben uns die von ihm gegebenen Berichte, die Vor­
gänge in ihrer ursprünglichen Gestalt wieder zu erkennen.
Erst die Generationen zwischen Polybios und Livius haben
durch ihren Eingriff in die zeitliche Abfolge der Ereignisse
jenes in sich geschlossene, lückenlose Bild der Vorgeschidue des
Hannibalischen Krieges vollendet, dessen Bann wir uns selbst
nur mit Mühe entziehen können.

Hamburg Wilhelm Hoffmann

SUL PROEMIO DEL BRUTUS E SULLA
FORTUNA DEL PROTAGORA TRA I LATINJ

E' noto che Cicerone tradusse il Protagora di Platone (pp.
310-311 ed. Müller, Partis IV vol. In) come ci e dimostrato
fra l'altro attraverso indiretti riferimenti di QuintiIiano X, 5, 2
e di Plutarco, Vita di Cicerone, cap~ 40. Quando esattamente
questa ti-aduzione sia stata compiuta non si puo dire con sicu­
rezza. Dal passo del de finibus I, 3,7; quamquam, si plane sic
verterem Platonem aut Aristotelem, ut verterunt nostri poetae
fabulas, male, credo, rnererer de meis civibus si ad eorurn cogni­
tionern divilla illa ingenia transfetrern taluno ha argomentato
che fino ad allora Cicerone non avrebbe compiuta alcuna tra­
duzione letterale degli scritti platonici, ma non ne avrebbe es­
clusa la possibilita per il futura 1), altri pensa poco diversa-

1) S.i veda I'anicolo M. Tu 1I i u sei cer 0, in nP'W, Real-enc.
der cl. Alt." vol. VII A 1, coll. 1149-50, dei Phi I i p p s 0 n, e coll. 1098
-99del K roll.




